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Vorwort

Die Idee, dieses Buch zu verfassen, entwickelte sich während konzeptioneller Überle-
gungen für einen berufsorientierten Master-Studiengang, mit dem Wirtschaftsraum Hi-
spanoamerika als thematischem Fokus. Ausgehend von den potenziellen Zielgruppen
eines solchen Studiengangs waren mehrere inhaltliche Fragen zu klären. Welche ver-
tieften Kenntnisse der kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Gegebenheiten His-
panoamerikas sind unerlässlich, um sich für eine verantwortliche berufliche Position in
den spanischsprachigen Ländern Lateinamerikas zu qualifizieren? Welches Verständnis
der Wirtschaftspolitik und deren politischer und kultureller Rahmenbedingungen ist
für eine erfolgreiche Zusammenarbeit mit Unternehmen in den Ländern Hispanoame-
rikas erforderlich? Inwieweit müssen dabei auch die historischen Entwicklungen seit
der spanischen Kolonialherrschaft berücksichtigt werden, die zu der heutigen gesell-
schaftlichen Situation in Hispanoamerika geführt haben? Aus der Beschäftigung mit
diesen Fragen ergab sich eine weitere, grundsätzlichere Frage: Was waren die Ursachen
für die häufigen Wirtschaftskrisen in der mehr als fünfhundertjährigen Geschichte His-
panoamerikas, und wie lassen sich die wiederholten wirtschaftspolitischen Paradig-
menwechsel in hispanoamerikanischen Volkswirtschaften erklären, die lange nachwir-
kende Folgen hatten? Auch wenn sich diese Fragen primär aus wirtschaftswissen-
schaftlicher Perspektive stellten, so war doch unstrittig, dass zu ihrer Beantwortung ein
multidisziplinärer Erklärungsansatz erforderlich ist, ergänzt durch empirische Evidenz
der wirtschaftlichen, sozialen und politischen Entwicklung innerhalb des räumlichen
und zeitlichen Koordinatensystems Mittel- und Südamerikas.

Ausgehend von diesen Fragen erwies sich für ein Lehrbuch mit dem Wirtschaftsraum
Hispanoamerika als thematischem Fokus ein Konzept als geeignet, das politische Öko-
nomik Hispanoamerikas mit geschichts- und kulturwissenschaftlichen Aspekten der
Region verbindet. Unter der Maßgabe, dieses Konzept innerhalb der verlagsseitig vor-
gegebenen maximalen Seitenzahl lesekompatibel und studierfreundlich zu verwirkli-
chen, entstand der Entwurf für das vorliegende Lehrbuch „Hispanoamerika. Geschich-
te. Wirtschaft. Politik“. Es ist ein Lehrbuch, das sich mit den spanischsprachigen Län-
dern Mittel- und Südamerikas befasst. Denn das „spanische Festland-Amerika“ unter-
scheidet sich in vielerlei Hinsicht von dem „lusophonen Amerika“ und von den ehe-
mals spanischen Kolonien in der Karibik. Der Titel „Hispanoamerika. Geschichte.
Wirtschaft. Politik“ macht zudem deutlich, dass es sich nicht um ein weiteres Lehr-
buch zu Lateinamerika handelt, von denen im deutschsprachigen Raum mehrere aktu-
elle, wissenschaftlich gut fundierte Ausgaben vorliegen.

Zielgruppen des Lehrbuchs sind Studierende in disziplinär vielfältigen Lateinamerika-
Studiengängen oder in Studiengängen mit Lateinamerika-bezogenen Wahlmodulen.
Zwar ist der Inhalt des Lehrbuchs in weiten Teilen von einer wirtschaftswissenschaftli-
chen Sichtweise geprägt, aber der Text wurde – hoffentlich – auch für Nicht-Ökono-
men verständlich und nachvollziehbar formuliert. Denn auch in geisteswissenschaftli-
chen Lateinamerika-Studiengängen sollte das Verständnis gesamtwirtschaftlicher Zu-
sammenhänge und deren Wechselwirkungen mit politischen Entwicklungen in den
Ländern Hispanoamerikas als fester Bestandteil der fachlichen Lernziele gelten. Das
Lehrbuch richtet sich zudem an Lehrende in der gymnasialen Oberstufe, in deren Lehr-
plänen die Beschäftigung mit Hispanoamerika vorgesehen ist. Es kann ebenfalls als gut
fundierte Informationsquelle von allen genutzt werden, die sich aus beruflichen Grün-
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den mit Geschichte, Wirtschaft und Politik der spanischsprachigen Länder Mittel- und
Südamerikas auseinandersetzen wollen.

Die Zeitachse, auf die der Inhalt dieses Buchs projiziert ist, beginnt mit den Jahren um
1492 und endet in der Gegenwart. Dieser Chronologie folgt die Anordnung der sech-
zehn Kapitel des Buches jedoch nicht durchgängig. Ausgangspunkt ist die aktuelle
wirtschaftliche und soziale Situation in den Volkswirtschaften Hispanoamerikas; nach-
folgend werden mehr als fünfhundert Jahre Wirtschafts- und Sozialgeschichte Hispa-
noamerikas skizziert, die Hispanoamerika so geformt und geprägt haben, wie es jetzt
in der Wirtschaftswelt des 21. Jahrhunderts positioniert ist. Der Umfang der einzelnen
Kapitel variiert – je gegenwartsbezogener der Inhalt, umso umfangreicher der Inhalt.
Das Buch ist modular aufgebaut, so dass jedes Kapitel eine thematische Einheit bildet.
Für das Verständnis der einzelnen Module müssen die Inhalte der anderen Kapitel
nicht notwendigerweise bekannt sein. Jedoch werden mit Verweisen im Text Querver-
bindungen zu anderen Kapiteln aufgezeigt (→ Kapitel), da sich aus den einzelnen Mo-
dulen ein skizzenhaftes Gesamtbild der wirtschaftlichen, politischen und sozialen Ent-
wicklung in Hispanoamerika ableiten lässt. Einem Lehrbuch entsprechend wurde auf
detaillierte Literaturnachweise in dem Text verzichtet; die verwendeten Quellen sind
am Ende jedes Kapitels aufgeführt. Einige allgemeine Literaturangaben zu Lateiname-
rika finden sich am Schluss des ersten Kapitels.

In den Inhalt dieses Buches sind auch Ergebnisse meiner vierzigjährigen wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung mit Lateinamerika und meiner beruflichen Erfahrungen in
lateinamerikanischen Ländern eingeflossen. Diese Ergebnisse sind zustande gekom-
men, und diese Erfahrungen konnte ich gewinnen, da ich zu unterschiedlichen Zeiten
und in unterschiedlicher Weise vielfältige produktive Anregungen erhielt und in fach-
übergreifende Diskussionen kollegial eingebunden war. Zu nennen sind hier insbeson-
dere Peter Birle (Ibero-Amerikanisches Institut, Berlin), Andreas Boeckh (Universität
Tübingen), Christian von Haldenwang (DIE, Bonn), Gerd Kohlhepp (Universität Tü-
bingen), Günther Maihold (Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin), Dieter Nohlen
(Universität Heidelberg), Detlef Nolte (GIGA Hamburg) und Nikolaus Werz (Universi-
tät Rostock).

Dank für vielseitige inhaltliche Impulse und gemeinsame Publikationen während mei-
ner langen Tätigkeit an der Universität Heidelberg schulde ich den ehemaligen wissen-
schaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Raquel Fuentes, Erika Günther, Ama-
ranta Melchor del Río, Alexa Schönstedt, Karim Taalouch, Alexandra Lisa Timm und
Yingyi Zhang. Mit ihnen zusammen sind im Lauf der Jahre zahlreiche wissenschaftli-
che Veröffentlichungen zu Lateinamerika entstanden, wie (nicht nur) die Quellennach-
weise in diesem Buch belegen.

Während meiner Beratungs-, Forschungs- und Lehraufenthalte in Lateinamerika konn-
te ich über vier Jahrzehnte hinweg, seit 1978, unmittelbar wahrnehmen, wie sich die
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Gegebenheiten in Lateinamerika veränder-
ten. Auch diese Wahrnehmungen der Realität Lateinamerika haben den Text dieses
Buches mit geprägt. Möglich wurden Aufenthalte in mehreren Ländern Lateinameri-
kas u.a. durch finanzielle Unterstützung, die ich dem Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) verdanke, der Deutschen Stiftung für internationale Entwicklung
(DSE), der Friedrich-Ebert-Stiftung, der Gemeinsamen Konferenz Kirche und Entwick-
lung (GKKE, Bonn), der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit
(GIZ, Eschborn) sowie der Universität Heidelberg.

Vorwort
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Erste Textversionen dieses Buches wurden dankenswerterweise von Katja Hilser und
Alexa Schönstedt-Maschke kritisch durchgesehen und kommentiert. Die Endversion
des Manuskripts hat Marie-Luise Sangmeister-Plehn mit großer Geduld, Ausdauer und
Sorgfalt lektoriert; ihr habe ich es zu verdanken, dass der Text besser lesbar und mög-
lichst fehlerfrei geworden ist. Ihr ist es auch zu verdanken, dass sich mein wissen-
schaftliches Interesse zunächst auf Brasilien, und später dann auf ganz Lateinamerika
gerichtet hat. Gemeinsam ist uns das bunte, vielfältige und immer wieder überraschen-
de lateinamerikanische Universum näher gekommen. Die lateinamerikanischen Erfah-
rungen haben mich zudem für die Probleme von Menschen in außereuropäischen Län-
dern und Regionen sensibilisiert, und den Weg bereitet für mein berufliches Engage-
ment in der Entwicklungsökonomik – und damit in einer anregenden wissenschaftli-
chen Gegenwelt zu der sterilen, formal-mathematischen Orthodoxie der Wirtschafts-
wissenschaften meines ersten akademischen Abschlusses.

   

Heidelberg, im August 2018 Hartmut Sangmeister

Vorwort
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EPI Environmental Performance Index

ERP Ejército Revolucionario del Pueblo (Argentinien, El Salvador)

et al. et alii

EU Europäische Union

EZLN Ejército Zapatista de Liberación Nacional (Mexiko)

  

FALN Fuerzas Armadas de Liberación Nacional (Venezuela)

FAR Fuerzas Armadas Revolucionarias (Argentinien), Fuerzas Armadas Rebeldes
(Guatemala)

FARC Fuerzas Armadas Revolucionarias de Colombia

FMI Fondo Monetario Internacional →IMF

FMLH Frente Morazanista para la Liberación de Honduras

FMLN Frente Farabundo Martí para la Liberación Nacional (El Salvador)

FPL Fuerzas Populares de Liberación “Farabundo Martí” (El Salvador)

FSLN Frente Sandinista de Liberación Nacional (Nicaragua)

FTA Free Trade Agreement

FUNAG Fundação Alexandre de Gusmão

  

G-3 Grupo de los Tres

GCI Global Competitiveness Index

GIGA German Institute of Global and Area Studies

GIZ Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit

GKKE Gemeinsame Konferenz Kirche und Entwicklung

  

HDI Human Development Index → IDH

HIC High Income Country

HIPC Heavily indebted poor countries

Hrsg. Herausgeber

  

IADB Inter-American Development Bank → BID

ICT Information and Communication Technology
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IDA International Development Association

IDH Índice de Desarrollo Humano

IED Inversión Extranjera DirectaI

IEF Index of Economic Freedom

IIRSA Iniciativa para la Integración de la Infraestructura Regional Suramericana

IKT Informations- und Kommunikationstechnologie

ILO International Labour Organization

IMF International Monetary Fund → FMI

INA Instituto Nacional de Aprendizaje (Costa Rica)

INTECAP Instituto Técnico de Capacitación y Productividad (Guatemala)

INTI Instituto Nacional de Tecnología Industrial (Argentinien)

ISI Importsubstituierende Industrialisierung

  

KKP Kaufkraftparität

KMU Kleine und mittlere Unternehmen → PyMEs

  

LIC Low Income Country

LiDAR Light Detection and Ranging

  

M-19 Movimiento 19 de abril (Kolumbien)

MAS Movimiento al Socialismo (Bolivien)

MBR-200 Movimiento Bolivariano Revolucionario 200 (Venezuela)

MCCA Mercado Común Centroamericano

MDG Millennium Development Goal

Mercosul Mercado Comum do Sul → Mercosur

Mercosur Mercado Común del Sur → Mercosul

MIR Movimiento de Izquierda Revolucionaria (Bolivien, Chile)

Mio. Million

MLN-T Movimiento de Liberación Nacional – Tupamaros (Uruguay)

MORENA Movimiento Regeneración Nacional (Mexiko)

MPP Movimiento de Participación Popular (Uruguay)

Mrd. Milliarde

MRTA Movimiento Revolucionario Túpac Amaru (Peru)

  

NAFTA North American Free Trade Agreement → TLCAN

NBER National Bureau of Economic Research

NEET Not in education, employment or training

NRT Nettoressourcentransfer

n.v. nicht verfügbar
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ODA Official Development Assistance

ODEPLAN Oficina de Planificación Nacional

OECD Organisation for Economic Co-operation and Development

  

PAC Partido Acción Ciudadana (Costa Rica)

Pacunam Fundación Patrimonio Cultural y Natural Maya

PCS Partido Comunista Salvadoreño

PCV Partido Comunista de Venezuela

PDES Plan de desarrollo económico y social

PdVSA Petróleos de Venezuela S.A.

PEI Programa de Estímulos a la Innovación (Mexiko)

PES Partido Encuentro Social (Mexiko)

PISA Programme for International Student Assessment

PNUD Programa de las Naciones Unidas para el Desarrollo → UNDP

PRC People’s Republic of China

PRI Partido Revolucionario Institucional (Mexiko)

PRTC Partido Revolucionario de los Trabajadores Centroamericanos (El Salvador)

PS Partido Socialista de Chile

PSUV Partido Socialista Unido de Venezuela

PT Partido dos Trabalhadores (Brasilien), Partido del Trabajo (Mexiko)

PTA Preferential Trade Agreement

PyMEs Las pequeñas y medianas empresas

  

qkm Quadratkilometer

  

RoC Republic of China

RN Resistencia Nacional (El Salvador)

  

S. Seite

SAP Strukturanpassungsprogramm

SDG Sustainable Development Goal

SENA Servicio Nacional de Aprendizaje (Kolumbien)

SENATI Servicio Nacional de Adiestramiento en Trabajo Industrial (Peru)

SENCE Servicio Nacional de Capacitación y Empleo (Chile)

SICA Sistema de la Integración Centroamericana

SICOEX Sistema de Información de Comercio Exterior

SL Partido Comunista del Perú – por el Sendero Luminoso de José Carlos
Mariátegui

SNC Sistema Nacional de Competitividad

Abkürzungsverzeichnis
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SNCCTI Sistema Nacional de Competitividad, Ciencia, Tecnología e Innovación
(Kolumbien)

SRI Structural Reform Index

  

TLC Tratado de Libre Comercio entre República Dominicana, Centroamérica y
Estados Unidos de América

TLCAN Tratado de Libre Comercio de América del Norte → NAFTA

T-MEC Tratado entre México, Estados Unidos y Canadá

to Tonne

TPR Tribunal Permanente de Revisión

Tsd. Tausend

  

u.a. unter anderem

UD Unidad Demócrata (Bolivien)

UN United Nations

UNASUR Unión de Naciones Suramericanas

UNCTAD United Nations Conference on Trade and Development

UNDP United Nations Development Programme → PNUD

UNEP United Nations Environment Programme

UNHCR United Nations High Commissioner for Refugees

UNT Unión Nacional de Trabajadores

URNG Unidad Revolucionaria Nacional Guatemaleka

US United States

USA United States of America

USD United States Dollar

USMCA United States–Mexico–Canada Agreement

US$ United States Dollar

  

WDI World Development Indicators

WEF World Economic Forum

WTO World Trade Organization
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Hispanoamerika – ein mehrdeutiger Begriff

Hispanoamerika ist auf keinem Globus eingezeichnet, und es ist auf keiner Weltkarte
zu finden. Denn Hispanoamerika ist kein präziser geografischer Begriff wie Mittelame-
rika oder Südamerika, sondern ein Konstrukt. Welche empirisch fassbaren Inhalte die-
sem Konstrukt zugewiesen werden, hängt von den jeweiligen erkenntnisleitenden Fra-
gestellungen ab. Dies können geschichtswissenschaftliche, gesellschaftswissenschaftli-
che oder auch naturwissenschaftliche Fragestellungen sein. Im besten Falle sind es mul-
tidisziplinäre Fragestellungen, mit denen versucht wird, Hispanoamerika verstehen zu
lernen.

Aus europäischer Perspektive wird Hispanoamerika üblicherweise als Benennung für
einen geografischen Raum auf dem amerikanischen Doppelkontinent verwendet, der
durch das Spanische als vorherrschender Sprache, durch die Jahrhunderte dauernde
Beherrschung durch die spanische Kolonialmacht und durch die prägende Rolle der
katholischen Kirche charakterisiert ist. Dies bedeutet aber, dass mit der Verwendung
des Begriffs „Hispanoamerika“ unausgesprochen ein kulturpolitischer Anspruch ein-
hergeht, indem er die vielfältigen Ausprägungsformen von spanischer Kultur als Spra-
che, Religion, Wertvorstellungen, Sitten und Gebräuchen in ihren jeweiligen histori-
schen Kontexten identitätsstiftend für einen außereuropäischen Raum reklamiert. In-
sofern kann Hispanoamerika als ein historisierendes ideologisches Konstrukt verstan-
den werden, denn diese Benennung verschleiert, dass Mittel- und Südamerika schon
lange vor Ankunft der Europäer besiedelt waren, mit vielfältigen indigenen Kulturen
und Sprachen, mit großen und reichen Städten, mit hoch entwickelten Wirtschaftsfor-
men (→ Kapitel 3). Dieses Erbe der präkolumbianischen indigenen Kulturen ist in dem
heutigen Hispanoamerika in vielfältiger Weise noch präsent. Anerkennung und Würdi-
gung der präkolumbianischen Vergangenheit und der indigenen Wurzeln machen in
vielen hispanoamerikanischen Gesellschaften einen Teil der kulturellen Identität aus.
Unstrittig ist aber auch, dass Hispanoamerika im Laufe seiner Geschichte stärker und
nachhaltiger von Europa geprägt wurde, als andere außereuropäische Kultur- und
Wirtschaftsräume.

Hispanoamerika, das „spanische Amerika“, existiert erst seit dem 15. Jahrhundert, ge-
formt durch die imperialen Expansionszüge Spaniens. Seit der ersten Reise von Chris-
toph Kolumbus (oder spanisch Cristóbal Colón), ein 1451 in Genua geborener italieni-
scher Seefahrer im Dienste der Krone Kastiliens, gelang es Spanien, einen immer grö-
ßeren Teil der „Neuen Welt“ unter seine Herrschaft zu bringen (→ Kapitel 3). Um da-
ran zu erinnern, dass Kolumbus am 12. Oktober 1492 die Bahamas-Insel Guanahani
erreichte, wurde der 12. Oktober in Spanien bis 1987 als Nationalfeiertag begangen,
als Día de la Hispanidad. Damit sollte an das gemeinsame Erbe der spanischsprachigen
Welt erinnert werden. Da das Erbe als Kolonialmacht in vielfältiger Weise belastet ist,
wird der 12. Oktober inzwischen als Fiesta nacional de España begangen, als spani-
scher Nationalfeiertag. Auch in spanischsprachigen Ländern Mittel- und Südamerikas
wurde bis weit in die neunziger Jahre des 20. Jahrhunderts der Día de Colón als Feier-
tag begangen. Erst im Zusammenhang mit den Feierlichkeiten des bicentenario, der
Feierlichkeiten zum 200. Jahrestag der Unabhängigkeit von Spanien, begann eine kriti-
sche Reflexion, die zu einer Umbenennung des Feiertags 12. Oktober führte. In Argen-
tinien wird der Tag seit 2010 als Día del Respeto a la Diversidad Cultural benannt, in
Chile als Día del Descubrimiento de Dos Mundos, in Kolumbien heißt der Tag Día de

1.

  1.
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la Raza; in Nicaragua und Venezuela wurde der 12. Oktober geschichtsbewusst in
„Tag des indigenen Widerstands“ umbenannt, Día de la Resistencia Indígena.

Die Namensgebung „America“ für die Neue Welt geht auf den deutschen Kartografen
Martin Waldseemüller (um1470–1520) zurück, der in seiner Weltkarte von 1507 aller-
dings nur den südlichen Teil des Doppelkontinents zu Ehren von Amerigo Vespucci
(14541512) so benannt hatte.1 Dieser Florentiner Kaufmann und Seefahrer soll 1505
in einem Brief, dessen historische Authentizität jedoch umstritten ist, erstmals die Ver-
mutung geäußert haben, die „Neue Welt“ sei ein eigener Kontinent, und nicht Teil Asi-
ens. Erst Gerhard Mercator (1512–1594), ein anderer bedeutender Kartograf des
16. Jahrhunderts, verwandte in seiner Weltkarte von 1538 den Begriff America auch
für den nördlichen Teil des Doppelkontinents. Das Wissen über das „Spanische Ameri-
ka“ blieb in der „Alten Welt“ Europa des 16. Jahrhunderts lange Zeit begrenzt. Die
Welt jenseits des Atlantiks bot der Fantasie breiten Raum, der Legendenbildung von
noch unentdeckten Paradiesen und den Träumen von unermesslichem Reichtum. Dies
begann sich erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts zu ändern, als die Vielfalt des hispa-
noamerikanischen Kultur- und Wirtschaftsraums von europäischen Forschern wissen-
schaftlich erkundet und dokumentiert wurde. So publizierte beispielsweise Alexander
von Humboldt (1769–1859) die akribisch aufgezeichneten Erkenntnisse, die er wäh-
rend seiner fünf Amerika-Reisen von 1799 bis 1804 gewonnen hatte; hier finden sich
detaillierte Schilderungen der politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Gege-
benheiten in Bogotá, Caracas, Lima, Quito und anderen Städten des hispanoamerika-
nischen Kolonialreichs. Auch die künstlerisch-wissenschaftlichen Berichte anderer eu-
ropäischer Reisender trugen dazu bei, genauere Kenntnisse über die naturräumliche
Diversität innerhalb Hispanoamerikas zu vermitteln, ebenso wie über die kulturelle
Vielfältigkeit innerhalb Mittel- und Südamerikas und die sehr unterschiedlichen öko-
nomischen Rahmenbedingungen.

Im deutschen Sprachgebrauch findet der Begriff „Hispanoamerika“ seltener Verwen-
dung. Geläufiger ist der Terminus „Iberoamerika“, worin sich die Kolonisation dieses
Teils der Welt durch die beiden Mächte Spanien und Portugal der Iberischen Halbinsel
widerspiegelt. Alle Länder Hispanoamerikas sind Teil Iberoamerikas. Aber „Spanisch-
Amerika“ hat sich historisch anders entwickelt als das „portugiesische Amerika“, das
heutige Brasilien. Zu Iberoamerika zählen auch die ehemals spanischen Kolonien in
der Karibik, wie beispielsweise die Dominikanische Republik und Kuba. International
hat sich die Bezeichnung „Lateinamerika“ durchgesetzt, um die spanisch und portugie-
sisch sprechenden Länder auf den beiden amerikanischen Subkontinenten von „Anglo-
amerika“ abzugrenzen. Jedoch gibt es auch in Lateinamerika Länder und Gebiete, in
denen Englisch offizielle Sprache ist, wie an der Karibikküste Nicaraguas und in Beli-
ze, dem früheren Britisch Honduras.

Heute ist Hispanoamerika ein multikultureller und multi-ethnischer Kosmos, der zwar
auf Grund der Jahrhunderte langen Geschichte noch immer einige Gemeinsamkeiten
mit Spanien aufweist, aber noch mehr Divergenzen der kulturellen, religiösen und so-
zialen Wirklichkeiten. Dieses Hispanoamerika hat der mexikanische Romancier Carlos
Fuentes 1992 in seinem Essay „Der vergrabene Spiegel. Die Geschichte der hispani-

1 Waldseemüller erarbeitete in dem Kloster Saint-Dié-des-Vosges zusammen mit dem Geografen Matthias
Ringmann (1482–1511) eine Kosmografie, in deren Einleitung Ringmann den Namen „America“ für den neu
entdeckten Kontinent verwendete. Waldseemüller schuf für die Kosmologie Karten und Globen, in denen er
die „Neue Welt“ mit der von Ringmann vorgeschlagene Bezeichnung „America“ beschriftete.
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schen Welt“ in kenntnisreicher Weise beschrieben. In den folgenden Kapiteln ist der
Kultur- und Wirtschaftsraum Hispanoamerika durch die 16 souveränen Staaten auf
dem mittel- und südamerikanischen Festland definiert (Tabelle 1). Unberücksichtigt
bleiben dabei jene Festlandgebiete Spanisch-Amerikas, die an andere europäische
Mächte oder an die USA fielen, sowie die karibischen Inseln, die zeitweise Teil des spa-
nischen Kolonialreichs waren (→ Kapitel 8).

Geografisch erstreckt sich das durch die Territorien von 16 Staaten gebildete Hispano-
amerika über eine Länge von mehr als 30.000 Kilometer. Es reicht von Tijuana im
Norden Mexikos auf dem nordamerikanischen Subkontinent, über die 1.800 Kilome-
ter lange zentralamerikanische Landbrücke zwischen Nord- und Südamerika, bis zu
der chilenischen Insel Hornos mit Kap Horn an der unteren Spitze des südamerikani-
schen Subkontinents. Geografische Großräume innerhalb Hispanoamerikas sind der
15.000 Kilometer lange Hochgebirgszug der Anden im Westen Südamerikas, die zen-
tralen Tiefländer, die vom Amazonasbecken im Norden über den Gran Chaco und die
Pampa bis Patagonien im Süden reichen; Zentralamerika wird von den zum Pazifi-
schen Ozean hin steil abfallenden Faltengebirgszügen der Kordilleren geprägt. Vier Kli-
mazonen mit grundlegend unterschiedlichen klimatischen Verhältnissen lassen sich in-
nerhalb Hispanoamerikas unterscheiden: Die tropische Klimazone (tierra caliente), die
subtropische (tierra subtropical), die gemäßigte Zone (tierra templada) und die subpo-
lare Zone (tierra fria).

Tabelle 1: Die Staaten Hispanoamerikas

Offizieller Staatsname Hauptstadt

República Argentina Ciudad Autónoma de Buenos Aires

Estado Plurinacional de Bolivia Sucre (konstitutionelle Hauptstadt;
Verwaltungshauptstadt: La Paz)

República de Chile Santiago

República de Colombia Bogotá, Distrito Capital

República de Costa Rica San José

República del Ecuador San Francisco de Quito

República de El Salvador San Salvador

República de Guatemala Nueva Guatemala de la Asunción

República de Honduras Distrito Central (Tegucigalpa & Comayagüela)

Estados Unidos Mexicanos Ciudad de México

República de Nicaragua Managua

República de Panamá Ciudad de Panamá

República de Paraguay Asunción

República del Perú Lima

República Oriental del Uruguay Montevideo

República Bolivariana de Venezuela Santiago de León de Caracas

1.  Hispanoamerika – ein mehrdeutiger Begriff 1.
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